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schrieben; wie ein Bewohner Englands sagen musste, wenn 
er die Quellen nicht einfach abschrieb, sondern dem 
eigenen Standpunkt anpasste, zeigt Wilhelm von Malmes­
bury, der die Wähler von Calixt als ‘ecclesia Cisalpina’ 
bezeichnet hat1. Wilhelm hat, so ergab sich, von 
Stephan II. an Vorlagen unseres Kompilators gekannt, 
den Papstkatalog samt Einschiebseln urkundlichen und 
erzählenden Charakters2; ja er beruft sich für eine Einzel­
heit unserer Quelle einmal ausdrücklich auf einen ‘alten’ 
Band, ‘ubi omnium apostolicorum nomina continebantur et 
anni’3, und ebenso führten die drei dem Breviarium Alarici 
entnommenen Stücke in den Kreis Wilhelms, der eine ver­
wandte Hs. derselben Rechtsquelle abgeschrieben hat4. 
Aber nicht nur der Vergleich mit Wilhelm war zu ziehen, 
wichtiger noch für die Erkenntnis der Quellen von C ist 
die Heranziehung einer zweiten Kompilation auf der Grund­
lage des Liber Pont., der bereits mehrfach erwähnten und 
zuletzt schon benutzten Hs. L, die von Stephan II. an 
durchweg die gleiche Vorlage wiedergibt wie C und zudem 
vollständiger, als es dort geschehen ist. Jene urkundlichen 
Texte, die C nach ausdrücklicher Erklärung bei Paschalis II. 
gestrichen hat, hat L uns erhalten. So empfiehlt es sich, 
zunächst zum ergänzenden Vergleich die andere Hs. zu 
betrachten; erst wenn sie es ermöglicht hat, die Vorlagen 
von C und L genauer zu erkennen und abzugrenzen, erst 
dann wird man sicherer wieder der Frage näher treten 
können, ob der Schreiber von C ein blosser Abschreiber 
gewesen ist oder ob ihm wenigstens ein Rest eigener 
geistiger Arbeit, wenn auch nur des Kompilierens, ver­
bleibt, und erst dann wird man am besten auch die Frage 
aufwerfen, ob die Person von C sich näher bestimmen 
lässt, der ja auch eine ‘magna Cronica’ für sich in An­
spruch nimmt.

1) Vgl. S. 396, Anm. 7. 2) V gl. die Anmerkungen zu S. 381—396.
3) Vgl. S. 389, Anm. 1. 4) Vgl. S. 374. 5) Herr J. P. Gilson von
der Handschriftenabteilung des Britischen Museums, dem ich für manche
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Die Hs. des Britischen Museums Harley n. 633, ein 

Foliant von 90 oder genauer 92 Blättern, da zwei un­
beschriebene Blätter zwischen fol. 71 und 72 nicht mit 
Ziffern bezeichnet sind, ist in der 2. Hälfte des 12. Jh. in 
England von einer Hand geschrieben worden5. Im 16. Jh. 
gehörte sie einem Mitglied der namentlich in der Gegend 


